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^släckirurgsn aus alter Isit.
Von Albert Hiirzclcr, Krankenpfleger in Grindelwnld,

I.

Her Sang in 6ie Zctilackt. — lìis kslorgung
unä ksrgung 6sr Vsi-ioun6sten.

Wir haben in Nr, 22 dieser Zeitschrift
<1915) den freundlichen Leser mit der Ans-
rüstung eines in die Schlacht ziehenden Feld
chirurgen vor bald 200 Jahren bekannt ge-
macht. Heute möchten wir die Schilderung
seines Ganges in die „grausige Schlacht",
sowie die Aufzählung der Qualifikationen
eines solchen Feldchirurgen nachfolgen lassen.

Wir schicken voraus, daß es sich hier um
den gleichen D. Johann Qehmen l„Der Ex
PediteFeld-Cyirurgus" von 173.?), welcher den

Türkenkrieg mitmachte, handelt. Er schreibt
hierüber:

„Unwissende stehen in den Gedanckcn, als
ob ein Feld Chirurgus niemahls genötbiget
seh, mit in die Schlacht zu gehen, noch sich

in Gefahr zu begeben, allein ihre Meynung
ist falsch, weil ich selbst auf dem Eommando
bey Carlowitz gegen die Türckcn, desgleichen

in der Bataille bey Peterwardein (1716), in
der Belagerung Temeswar fl 7 l t>), und letztens

in der Welt-bekannten und großen Aetion

bey Belgrad <1717) das Gegentheil erfahren,

zumahl, da mir in selbiger das Pferd todt

geschossen worden, und die Käyserlichen Pferde
über mich gegangen, da wir nun jederzeit

mit der Armee von Lager weit abgehen muß

ten, und die Blessirten nicht füglich konnten

dahin gebracht werden, war die Folge, daß

die Feld Chirurgi ebenfalls ein jeder zu seinem

Regiment, und Compagnie, auch da und dort

yin detachiret wurden, um ihren obliegenden

Offieio fDienst) Genüge zu leisten f Ist also

keinem zu rathen, daß er sich zur Feld

Chirurgie applieire, so ferne er nicht Pulver
riechen kau, oder ein Grausen vor rau-
sehenden Stück Kugeln in sich ver
spühret: Denn ob schon sie nicht befugt,

seyn, in Reihen nnd Gliedern zu stehen, so

muß doch, wie gesagt, ein jeder bey seinem

Regiment nnd Compagnie anschließen, auch

davon nicht weichen, bis es die Zeit und
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Notwendigkeit erfordert, jo, ob es gleich an-

fänglich einige blutige Köpffe, und andere

geringe Blessuren setzet, so können selbe àà
pecll> verbunden werden, bis daß beyde Ar-
möen in die Action einer blutigen Schlacht

gerathen, und im vollen Feuer stehen, da

sich alsdann der Regiments- oder Ober-

Chirnrgns mit seinen Untergebenen an einen

etwas abgelegenen Ort oder Gesträuche reti

riret, und allda die Blessirten verbindet, wie-

wohl solches jederzeit nach der Beschaffenheit
des Terrains, auch der rühmlichen Sorgfalt
hoher Offiziere beygeleget wird, und nicht

mit der Feder so leicht mag beschrieben wer-
den."

Soweit die Schilderung unseres Gewährs-
mannes.

Dort, bei dem nun angelegten Verband-

platz wickelte sich dann die chirurgische Tätig-
keit ab, die — wie wir annehmen dürfen —
zuerst hauptsächlich auf die Behandlung der-

jenigen Verletzten beschränkt blieb, die noch

aus eigener Kraft dem Schlachtgewühl zu

entrinnen vermochten. Der Rest mußte war-
ten, bis das Ringen beendigt, oder eine Ber-

schiebung des Kampfplatzes stattgefunden hatte,

die das nachträgliche Sammeln der Verwun-

deten zuließ ohne das Heilpersonal zu stark

zu gefährden. Lag der Lagerplatz mit seinen

schützenden Zelten nicht zu weit entfernt, so

spedierte man die notdürftig verbundenen

Blessierten dorthin zurück; andernfalls wird

man sie auch in den zunächstgelegenen Dör-

fern und in den Spitälern ebensolcher Städte

untergebracht haben. Wer den Transport aus-

führte, wird - bei dem Fehlen jeglicher Spe-

zialtruppe hierfür — nirgends angegeben. Doch

weiß man, daß die Kämpfer unserer alten

Schweizerheere z. B. ihre Verwundeten, um

sie nicht in die Hände ihrer Feinde fallen zu

lassen, beim Zurückweichen in ihre Mitte

nahmen und daß sie, sofern sie als Sieger das

Kampffeld behaupteten, sich an der Bergung
der verwundeten Brüder beteiligten. Die ver-
mundeten und liegengebliebenen Feinde da-

gegen hatten, nach der in früheren Jahrhnn-
derten üblichen, barbarischen Sitte, hüben wie

drüben, auf keine Schonung zu rechnen, sie

waren meist unrettbar verloren, d. h. sie

wurden niedergemacht. Aehnlich wie bei den

Schweizern werden die Verhältnisse auch bei

den anderen kriegführenden Völkern gelegen

haben.

Oehmen unterscheidet aber auch zwischen

der ersten Hilfe auf dem Schlachtfelde und

der chirurgischen Tätigkeit hinter der Front,
oder nach dem Kriege. Er schreibt im sechsten

Kapitel darüber!

„Wenn die Blessierten von der Wahlstadt
zurück ins Lager, oder nach Gelegenheit in
ein Hospital gebracht worden, so will es die

Function des Ober- oder Regiments Chirurgi
erfordern, daß er des andern Tages durch

das ganze Regiment gehe, wie auch täglich
einmal alle Blessuren ocularitcr (mit eigenen

Augen) visitiere, denen Compagnie-Chirurgis
ausführlichen Unterricht gebe, wie selbige mit

ihren anvertrauten Patienten, welche sie alle

Tage wenigstens zwey mahl, nehmlich des

Morgens und gegen Abend verbinden, ordent-

lich procedieren und verfahren sollen, diesem-

gen Blessuren aber, so von Consideration und

sehr gefährlich, vornehmlich welche den Kopff
oder innerliche Theile betreffen, soll er billig
mit eigener Hand, in Gegenwart der Com-

pagnie-Chirurgen verbinden, und weil diese

Charge eines Regiments-Chirnrgi gcmeinig-

lich mit einem wohlerfahrenen Manne be

kleidet ist, so soll er auch die Amputation
eines unbrauchbaren Gliedes vor sich behal-

ten, jedoch seine Untergebenen bey dergleichen

Verrichtungen gründlich und aufrichtig in-

struicrcn, damit sie auch darzu fähig und

habilitirct werden."
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